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Unfere Figur 127919) zeigt die Vorderfagade der fog. Große de Meudon. An 534'

den unterfien Theilen mit Pfeilern und Nifchen if’c die Ruiiica überall durchgeführt. descsrältffres

In der mittleren Höhe mit den zwei vorfpringenden Flügeln (fiehe Fig. 243) ift fie ‘“

an den Arcadenpfeilern und Archivolten angewandt, in den Seitenpavillons der Mendon'

oberen Anlage an den Halbi‘äulen, und am Mittelpavillon an den Mauern und Rampen.

Die Gefchichte diel'er Grotte in nicht ganz klar”°), wir werden fie gelegentlich des Schloffes

unterfuchen. Hier genügt es zu fagen, dafs die Anlage, angeblich 1553 oder 15 56 begonnen, längere Zeit

unvollendet blieb, und dafs es daher nicht ganz licher ift, ob die Stiche }“. Marofs, um 1640 gemacht,

in Allem den urfpriinglichen Entwurf darüellen. Die Dächer der Seiteupavillons fcheinen Terraffendächer

zu haben. Im Stiche Israel Silveßres’s (liche Fig. 244) find fie mit Manfardendächem dargeftellt.

a) Verfchiedene Decorationsformen der Boffenflächen.

In dem Erdgefchofs der »Pelz'te Galerie« des Louvre find, wie Fig. 128921) 585.

. . . . . . . . Rumc

zeigt, die Pilafter, Pfe1ler und Arch1volten abwechfelnd in glatten und in Ruft1ca- ma

abgefchlifi'enem
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Ehemalige »Grotle« des Schloiies zu Menden.

quadern ausgeführt. Letztere find als forgfältig mit Wellenprofil vorfpringende,

glattgefchliffene Quadertafeln behandelt, die von dem fchwarzen Marmor der Pilaiter—

fchäfte abfiechen. Stellenweife find diefe blofs fchwarz bemalt oder gefärbt. Diefe

Galerie war früher offen und bildete eine Gartenloggia am Ende des _?ardz'n de

l’l7zfante, und dies mag die Anwendung der Rufiiea hier zum Theil erklären.

An dem Höfe] de la Sulzdz'zzz'fimz (ca. 1540-60?) in der Rue Si. Panlale'an zu

Beauvais in: jede Boer forgfältig ringsum profilirt und mit Herzblättern verziert.

An der Perle Notre-Dame zu Cambrai heben fich die Halbi‘äulen von einer _586-

. . Diamant-

Mauer ab, deren ganze Fläche mit regelmäßigen Sch1chten eng anemander ge- rpi,zen_

reihter Diamantfpitzbofl'en befetzt ift. Dies Fef’cungsthor fieht dadurch wie mit ein-

getriebenen Riefennägeln gepanzert aus.

919) Facf.-Repr. nach: MAROT‚ ]. Gem/„, 2. a. O., Bd. 1, F0]. 42.

920) Siehe: Art. 152, S. 145 u. Art. x53, S. 147.

921) Facf.—Repr. nach: BERTY, A. La Renai/fance manumental: en Fran”, a. a, O., Bd. I.
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An der fchönen Viadnctgalerie des Sehloll'es Fére-en-Tardenois (Fig. 337) hat 7ean Bullant den
Kapitellhals der Pfeiler und die Archivolten der Bogen diamantenfpitzenartig behandelt.

Am Thor des Schlofl'es zu Chambons im Languedoc find die gekuppelten Pilafler mit quadratifchen
Diamantquadern von der Breite der Schäfte befetzt.

Zuweilen findet man die Diamantfpitzen mit anderen ‘ Formen von Ruftica-

gel’caltungen verbunden.

Am Höfe! d’Afl'ezat zu Touloufe fehen wir die Alternirung zweier Stufen von

Ruflica einen Theil einer Gefammtcompofitioh bilden, in welcher von unten nach

oben zu das kräftige Relief zum feineren und letzteres zur glatten Farbe übergeht.

Die Pilafizer des Thors an der Strafse haben, wie Fig. 1299") zeigt, Schichten, in

welchen abwechi'elnd zwei Quader mit Diamantfpitzen und ein Quader mit feinen

Muf’cern belebt, vorkommen. Am Bogen wechfeln mit Muftern verzierte Keil—

fleine mit glatten ab, und im Gefchofs darüber alterniren ‚glatte Schichten mit

Backf’ceinen.

 

 
; r 3 4’ —5 5 ’ 7 5 '9 ja P.'r'lus.

Erdgefchofs der nPe/z'te Galerie« des Louvre zu Paris”“).

Am Thor des Hält! de Felzz'n oder Felzim zu Touloufe find am Fries der korinthifchen Halbfäulen
und. in der attikaartigen Bekrönung B0fl'en angebracht, die ganz glatte Flächen haben und. als Riefen-

edeliteine (caéac/wns) Diamantfpitzen, Perlen u. I. W. behandelt und angeordnet find, deren jede ihre kleine

cifelirte Montur hat. Hier bilden ihre fehr glatt gefehliffenen Flächen einen Gegenfatz zu den reich

fculpirten Ornamenten der anderen Theile.

An der log. Mai/on des Over zu Orléans‚ Fig. 300, find die Quader-

einfaffungen der Fenfter, zum Hohn auf alles Fefte, wie groi'se Eier aufeinander-

gel'chichtet, behandelt. Vielleicht hat man auch hier, wie im vorigen Beifpiel, eher

an rundgefchliffene Edelf’teine als an Eier zu denken, die aufserdem in zwei ver-

fchiedenen Größen abwechfeln.

922) Facl'.-Repr. nach: DALY, C. [Platz]: Hi/Iorz'qutr d’Archilez-ture. Paris 1869. Motel éditeur, Bd. I.
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An dem Entwurfe zu einem Thorpavillon, von Du Cerceau‚ wechfeln an quadratifchen toscanifchen

Pilafiern und an dem Thorbogen glatte Schichten mit ovalen Boffen mit Schichten von derbfter Rufiica-

bruchfläche ab 923).

Man begegnet einer Reihe von

Rufticaformen, bei denen es offen-

bar mehr darauf ankam, den be-

treffenden Stellen eine Art Färbung

zu geben, als die Kraft oder Güte

des Materials befonders zu betonen.

Das einfachfte, nie [ehr befriedi—

gende Mittel hierzu find die Bohr-

löcher, in regelmäfsigen Reihen dis—

pouirt.

Am Schlofs zu Pailly, von dem fpäter

die Rede fein wird, ift die Fläche der wenig

vorfpringenden Ruftica wie mit Bohrlöchern

ganz bedeckt (Gehe Fig. 130) 924). In ähn-

lichem Sinne find diefelben an einem Haufe

Fig. 129.

zu Arcueil, welches Fig. 37 zeigt, verwendet.

Auch am Louvre, an der Galerie du Bord

de l’eau, kommen fie vor.

Ein in Frankreich fehr häufiges

Mittel, um die Fläche der Ruf’cica

zu beleben, find die vermiculures

oder boß‘ages vermz'cule's, d. h. mit

eingegrabenen Regenwurmgängen

überzogen. Diefes Mittel hat für

den monumentalen Sinn und. das

Schönheitsgefühl etwas geradezu

Verletzendes (vergl. Semper).

Eine Zwifchenfiellung nehmen die Boffen

am Portal des jetzigen Höfe! Carnamzlet zu

Paris ein. Auf der künftlich rauhen Ober-

fläche find eingefpitzte Spitzlöcher ohne Ma- a——’ß nierismus eingehauen, fo dafs fie wie ein Netz

[fü/gl d’A[gzgt zu Touloufe. von Schnüren oder die Arbeit von Madre—

Thor an der Strafse922). poren erfcheinen.

An den Ruinen des Schlofi'es zu La Tour

d’Aigues find Rollen der Eckverzahnungen durch ein eingehauenes Mufter von Sternenreihen belebt.

Befonders originellen Rufizicadétails werden wir noch in der Fagade des kleinen Schloffes von

Tanlay begegnen, von der nun die Rede fein wird.

@) Verfchiedene Verwendungen der Ruftica in der Facaden-Compofition.

Nachdem wir die Détailformen der Ruftica gefehen haben, mülfen wir einen

Blick auf die Art werfen, in welcher fie in der Facadencompofition verwendet wird,

und welche Abfichten man mit ihr ausdrücken wollte.

Die einfachi’te Anwendung der Rufiica als Eckverzahnung, am L0uvre‚ wurde

bereits erwähnt und gehen.wir zu weiteren Beifpielen über:

 

923) Im Bande Originalzeichnungen, den wir als Recueil N. bezeichnet haben, im Caöz'net des E/iampes zu Paris,

F0]. 18. Siehe: Le: Du Cerceau, &- a. O., S. 131.

92*) Facf.—Repr. nach: SAUVAGBOT, a. a. O., Bd. II.
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